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^ " e e h e r r s c h t / D ^ z " l " und s o n d e r s ^ ' ^

und s ^ ° ^ Oberhaus n die ^ n ? l ^ ' »ut berechnet.
G e w ^ ^ l das I r r e n h a u s k l / ' ^ ^ ^ ^ ' ° " e «ab
d ? < Ä . " " e r den P«tte m i n ^ n ^ ^ " endscheidende
""Großgrundbesitz HM r 9 ! . ^^eordnetenhause auf
V a . ? ^ ' ' " e r si? wa ?/uc, ^ « " . " " b.ese Pol i t ik
Q l ' " österreichisch" ^ . , ^ 7 l ' ^ " heute auch die
""l l 'ssungstreum. K a s e r f . ? . . ^ " ' b« echtesten

selbst suhlt die Noth .

wendglett emer conservat ive« Ver fassung« ,
^i? ^ ^ / ^ " ! ' " dies«'» Sinne einen Ausruf an

: , . ' ^ '? ^?^"^ 'und^s i tze r . Wir erwarten lein
3 . V b< ^ " " " " 'n dem Aufrufe selbst, wohl aber
ler . i . / ^ ? « " ' " ^'«licht. daß Oesterreich eine c°u-
ero t ve Berfassungspartci nöthig hat. Bon lauter vi.
b " smu« ann ein Staat nicht leben; hat der liberale
« ^ ° ' l ch° f fm, s° muß e r e . auch
nis i^e ^ . ^ . ° ° l °Ucm elne starte und gut orga-
V . ..k ^ ^ " ' bie den Staat selbst und seme
^ D a " « " ? ^ < l i c h bcrufcn sehe. I n Ungarn ist
N scd r . i . ^ ' "'Österreich besteht leine. Der nächste
" " ^ ^ s°U ze.gcn. ob auch hi«r eine geboren w i r d ;
K « F « " w.rd entscheiden, ob die österreich.schel
^ l n a n n e r Ka.fttfelds Idee verstehen oder nicht.
H ^ s t uothwe.blg lst es. d.ß die Monarchie erstarke.

ß n Oeswmch die V e r f a s s u n g sich consol.dire
D nn l. !' .'""!!.' ^ " i t i l in esscres Geleise tomme
^ 7 " Z 7 " h^ 'cht Friede und noch ist «S Tag. da Ur.

W>:z:7d:̂ ,̂7:n'̂ rra^^^
N 7M>an7^^^
m , . ^ . " ^ ^ ' ' l t berei'S ein Bi ld über das
^ « m m , . ^ ? ° ^ e n hervorgehende und demnächst
zusammentuende Abgeordnetenhaus:

des neuen Abgeordnetenhauses
wl d m ol e dessen e.ne wesnul.ch verschiedene sein von
' " ' ^ ' ' " l e r e zwe.te Kammer in der ersten'^egisla.

ae ^ e . m ^"^ ^eben den allen geschulten Ab.
a r b e ^
ker ln»s,.^°» ^u I ' ^ " ' l>ercn Kruste del tör et» gulw

„ ,7s " ' .Gc'chüfte. b«i Schaffung der neuen Re.
Ä ^ verwcr.hen werden. Die Ver.

u e d r ^ " " ' " "hlgcren. wir möchten sagen,
m ^ ' ? 1 ? ^ ^ " " " e r n e n Gang nehmen als eb/
^ ^ ^ 7 " c " "'Niger ..große" Reden gehalten w r-

n l 's i . k , ^ ' ^ " " " » v e r h a l l , dcs Hauses berech.
W m n« . ° ""^ ' " " " " ' « t «"ing «nzuschlagender
Mw.nn , den w.r zunächst dem meist gesunden ^eben
zu danlen haben, daß sich ungrsiörl und ungctlübt durch
tue pollllschen Kämpfe in den oberen Regionen seil drci^
zehn Jahren in der freien Omictnde. in der autonomen
Landschaft enlwiclcll hat.

Wie wird sich aber dieses Parlament bewähren, wenn
große pollt.schc Conflicte an dasselbe herantreten; wenn
es noch einmal gelten sollte, alles einzusetzen, um die be-
drohte Verfassung zu rel lm? Wi r glauben, daß das
neue Abgeordnetenhaus sich dann ebenso tüchtig er»
welscn w.rd. wie die früheren. Die großen Gesichlspunlte
stnd gegeben, sie sind Gcmeingut gcwordm in der Par.
te. und Gcme.ngut für die Männer, welche dieselbe mit
'hrem Mandate beehrt. Eine langjährige lirfah ung hat
«eze.gl. welche Pfade man einzuschlagen, von w lchen

Wegen man sich nicht zu verdrängen lassen hat, D « m
das schwererrungene Palladium unserer verfassungSwichi«
gen Freiheil auch fernerhin gegen alle Wiedersachu be-
hauptet werden soll. Die allen Führer, die bisher die
Verfassungsparlei im Abgeordnetenhause und außerhalb
desselben trotz Vecredi und Hohenwarl von Erfolg zu
Erfolg geführt, sie sind geblieben lmo werden auch ferner,
hin ihr erprobtes tactischeS Geschick um so leichter be-
währen können, als gerade die Zusammensetzung lxs
neuen Hauses Bürgschaft bietet für eine gewissenhaftere
Beobacheung der Parleidisciplin, al« dieselbe in vergan-
genen Tagen gehandhabt worden."

Zur Action in Deutschland.
Der ..Bresl. Z tg . " wird auS Berl in gemeldet, daß

die Auflösung des jetzigen d e u t s c h e n R e i c h s t a g e s
nach den Wahlen zum preußischen Randlage bevorsteht.
Es ist eine Verständigung unter den Bundesstaaten da-
hin getroffen worden, daß eine Collision der Arbeiten
der Territariallalldtage und des Reichstages vermieden
werden wird. Die Reichsregierung wird übrigens für
die Zulunft den Antrügen, welche oer Reichstag in sei-
ner letzten Scssion bezüglich der Anberaumung der regel-
mäßigen RcichSlagSstssionen im Herbst yefahl hat, Rech-
nung tragen und es dürste die nächste als die letzte Früh»
jahlSstssion zu betrachten sein. Nach der ausgesprochenen
Absicht wird dieselbe auch uur eine kurze Dauer haben
und im Wesentlichen auf daS Mililärgesetz beschränkt
sein; dagegen läßt sich schon jetzt wahrnehmen, daß berellS
im nächsten Jahre eine Nachscssion im herbst unver-
meidlich werden wird. Es stellen sich nemllch dem Ver-
anschlage deS RcichShaushaltselalS auf anderthalb I a h «
kaum zu beseitigende Schwierigkeiten entgegen. Trotz
dieses UmslaubeS wird man jedenfalls Sorg« tragen, be-
züßlich des Mil i lärelats alle Details festzustellen, welche
zur Berathung deS MililärgesctzeS erforderlich stnd.

I m d e u t s c h e n R e i c h s l a n z l e r a m t e sam-
mcli man eifrig alles Material , welches sich auf baS
Gesetz über den C o n t r a c t b r u c h der A r b e i t e r be»
zitht. Schon jetzt kann cS als zweifellos angesehen wer-
de,,, daß jenes Oesetz nicht wieder in derselben Form
dem Reichstage vorgelegt werben wird, in welcher eS
demselben gegen den Schluß der letzten Session zugegan-
gen war. Es liegt eine ganze Re»he von handelslam-
mergutachlen vor, welche das Princip jenes Gesetzent-
wurfes verwerfen und umsomehr Beachtung verdienen,
als im allgemeinen die Handelskammern mehr für die
Interessen der Arbeitgeber als der Arbeiter eintreten.
Eine Abhilfe der bestehenden Unzuträglichleiten durch
Gesetz ist seitens der ReichSregierung beschlossene Sache.
Bezüglich der Form und deS Inhaltes des zu diesem
Zwecke zu erlassenden Gesetzes isl u. A. auch daS preußi-
sche Handelsministerium nut den erforderlichen Erhebun-
gen beschäftigt.

_ W o l d .
Mahlung von Friedrich Werner

N ^ (Schluß,)

"'n E,?" ' ^ " und vo^dem^w^ ' " " " n.cht ver.
l ? " z u 2 " h a u f ^ °" h«"e sie
«inen s?"' wine A H i t ^ " e n zu verlassen. Ictzt
" ° lie würdest^
?" " t . s<^ Glanzes u " ^ " i ' ^ " ^ e n . H"le ^
l° lchwe ° 7 ^ sî  auch'da«"^^^ "" ^iner Seite

? t"st« s i ^ " ' " Z tt " ° Zeiger und zufriedener,
« " " l ' ste ^ Eie^ ^ die Pflichterfüllung stärkt
z " d«fi!r d« ^ f l l e ^ ^ " G a l t e n doch alles ge-
^ ' " - in b winzige hi? w' ^ ) " " " ' " ' d Thaler und
" " ' bem i h / 3 , ^ die ̂ .w«s W sich feither glücklich

Si« t h a t ^ i y ^ r ^ «"d Achtung deS Ma.^

'° °ft er ih a"^w^'Nig ^ ^^e ste ihn zu tröste

" " dicht« zogen sich die Wollen über

Karl Spendlers Haupt zusammen und drohten ihn zu
vermchlen. Da gab cS tcm Aus noch Ein. Jeder T g

chttte von neuen SchiÄsalsschlügen und neuen Vcr-
^l ten und endlich kam die Stunde, wo das Haus
Spendier seine Zahlungen einstellte. ^

Man konnte das nicht anders erwarten. Was hätte
em solch' verwöhnter Mann, wie Karl Spmdler noch
beginnen sollen, nachdem er eingesehen, daß ihm nichts
von all seinen vielen Schätzen übrig blieb?

Die Welt war daher auch nicht im mindesten über-
^ > / " " . " ' ^ " " ' ° " sich das Gerücht verbreitete
A " ' " e r haoe seinem ^eben durch einen P.stolenschuß
em Ende ^'nacht. Und so war es auch. Obakich sich
" ° « . / ' f ° l g t t r Abrechnung nicht einmal ein Dchcit h ^
ausltellte. obgleich ämmlliche Gläubiaer befried at wur^
den und der Witwe Karl Spendiert noch n l l " n S
d°°cl « r 7 " ^" lausend Thalern verblieb" hat e
doch vorgezogen, semem Leben ein Ende zu machen

-MMM
«°ld dorauf wurde fi, ,„ dm L«p,»n«,,I,n t.«

Gcheimraths geführt. S ie ließ fich erschöpft in einen
Sessel nieder, und kaum eine Minute spiner, trat der
GchciMrath von Oltersdorf ein.

„Verehrte Frau," begann der Geheimrath milde,
denn er hatte soeben erst in der Zeitung gelesen, daß
die Wilwe Spendler alles, was ihr verschrieben war.
den Gläubigern zur Verfügung gestellt halte, „ich hülle
nicht erwartet, Sie unter so traurig veränderleu Um-
ständen wiederzusehen.

„Und doch sind sie hereingebrochen," enlgegnele
Elisabeth mit bebe»ter Stimme, „doch," sügle sie etwas
fester hinzu, «wir wollen nicht von der Vergangenheit
sprechen, Herr Geheimrath, ich muß in die Zukunft
chauen, um wieder Kraft zum ileben zu gewinnen."

„Fürchten Sie die Zulunft nicht?" fragte der Ge-
heimralh verwundert.

„Nein, wie follte ich?" enlgegnele die junge Witwe
rasch, wenn auch mit Thrünen in den Augen. „Be i
allem Unglück ist mir ein großer Trost geblieben/der
Name meines Galten kann von Niemandem besudelt
werden, alle seine Velpflichtungtn sind erfüllt und weder
Thränen noch Flüche können ihm folgen Er hat viel-
leicht gefehlt, aber er hat gesühnt und gewiß lag ein
großer Theil seiner Schuld in seiner Erziehung. Da
w»r nun aber einmal von geschäftlichen Dmgl« reden,
wollen wir auch gleich die Angelegenheit erledigt, welche
Mlch zu Ihnen führt." fuhr sie fort, indem st« «m
Portefeuille aus ihrer Ta che hervorzog. ..vielleicht sind
Sie von Allem unterrichlel. vielleicht « - « « ' « ! , >0°
I h r Neffe, der berr Assessor Werner, mcht hm .lsl
und ich i m also d!e ron ihm e°llieh-ne Geldsumme
von zehnlausend Thalern nicht zurückgeben lann, jo
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Die „Nordd. Al lg. Z tg . " schreibt über den Zeit-

Punkt der Auflösung des p r e u ß i s c h e n L a n d t a g e s
und der N e u w a h l e n , daß m diesem Augenblick eine
definitive Entschließung über die Wahlen noch nicht ge-
troffen »st, well sich nicht übersehen läßt, ob die Vorbc-
reilungen dazu bis zu dem in Aussicht genommenen
Termme überall beendigt sein können. Es lag bis jetzt
in der Absicht der Regierung, daß die Wahlen in den
ersten 20 Tagen dieses Monates stattfinden sollten. Wie
aber verlautet, hat namentlich in Berl in und in anderen
grrßen Städten die Aufstellung der Urwählerlisten darin
ein Hindernis gefunden, daß der Umzugstermin dazwi»
schen fällt und daß die definitive Aufstellung der Wäh-
lerlisten erst nach diesem Termine erfolgen lann. Dieser
Umstand hat die BeHürden einiger großen Städte ver-
anlaßt, auf eine Verschiebung des Wahltermins Hinzu-
wirten, und wenn diesen Anträgen Folge gegeben wer-
den muß, so werden die Abgeordnetenwahlen erst an-
fangs November stattfinden lönnen.

Den Angaben gegenüber, daß sich der nächste Land-
tag nur mit dem Budget zu beschäftigen haben werde,
versichert eine offiziöse berliner Eorrefpondenz der »Schles.
Z tg . " mit Bestimmtheit, daß die Regierung auf ver-
schiedenen Gebieten der Verwaltung wichtige Gesetzes -
v o r l a g e n vorbereitet, welche für die Verwaltungs-
reform als nothwendig erscheinen. Da der Reichstag
schon im Februar berufen werden soll, so wird die
Regierung sich freilich auf die nothwendigsten Vorlagen
beschränken müssen; aber an Arbeit wird eS dem Land-
tage nicht fehlen.

Ein Conespondent dcr „Areslauer Zeitung" schreibt:
«Fürst B i s m a r c k entwickelt seit einiger Zeit eine
erhöhte ArbeitSlhätigteit und widmet dieselbe mcht blos
den Rcichsangelegenheiten, sondern auch dem preußijchen
Staatswesen. Wie man unS mittheilt, sucht er vor-
nehmlich genaue Kenntnis der W a h l v o r b e r e i t u n -
gen zu erlangen und läßt sich über die Wahlagitation
der Parteien sowie über alle Personalfragen genauen
Bericht erstatten. Ohne Zweifel hängt diese Aufmerl-
samleit des Fürsten Bismarck mit dem Wunsche zusam-
men, auch im Abgeordnetenhause eine Major i tät für die
Regierung zu gewinnen, welche es ihr möglich macht,
der wahrscheinlich verstärkt wiederlehrenden Centrums-
fraction die Spitze bieten zu lönnen. Allerdings wird
für den Wunsch des Fürsten noch ein zweiter Punlt
angegeben. Er soll kürzlich geäußert haben, daß sowohl
im Reichstage wie im Abgeoronetenhause der Schwer-
punkt der Bedingungen liege, welche für ein Verbleiben
im Amte den Ausschlag geben. Er brachte diesen Aus-
spruch Mit seiner wankenden Gesundheit in Verbindung,
welche ihm nicyt gestalten würde, ohne Aufopferung
seiner selbst sich den aufregenden parlamentarischen Käm»
pfen auszusetzen."

Politische Uebersicht
L a i b a c h , 6. Oltober.

,Pesti Naplo" theilt bezüglich der E i n b e r u -
f u n g de« u n g a r i s c h e n R e i c h s t a g e s folgendes
m i t : „ E s ist kaum nothwendig zu bemerken, daß nie-
mand die Situat ion so überblicken könne, wie die Re-
gierung. W i r und die gejammlc Journalist»! urtheilen
nach einzelnen uns zur Verfügung stehenden Pr,valm>t-
thellungen; vor der Regierung »st das B i l d des ganzen
Landes aufgerollt. W i r haben ferner mcht Gelegenheit,
den Zustand der Staatskassen kennen zu lernen; die
Regierung hat oirecte Kenntnis davon, sie lann auch
in voraus berechnen, wie sie mit der Z«it und mit

dem Gelde auskommen wirb. Uebriaens erfahren wir
aus o:al!stischm itreis^i, daß die Regierung auch bei
vielen Abgeordneten diesbezüglich angefragt hat, und da
die Regierung die Lage für eine solche kennt, daß sie
die frühere Einberufung des Reichstages nicht für noth-
wendig hätt, und sie auch aus ihren Nachfragen die
Beruhigung schöpfte, daß ein grcßer Theil der Abgeord.
netm die Einberufung des Reichstages vor dem be»
stimmten Termine nicht für motlvirt hält, hat der heu-
tige Ministerrath, welcher über den bekannten Brief
I rany i s an den Mmisterpräsidentcn verhandelte, be«
schlössen, S r . Majestät die Einberufung des Reichs-
tages auf den durch das l . Rescript anberaumten Ter-
min vorzuschlagen."

Ein Schreiben T h i e r s an dm Maire von Nancy
erinnert an den'unvorhergesehenen Empfang in Gelfort,
der zu der Beschuldigung Veranlassung gab, daß er ein
Agitator sei. „ M a n dürfe nicht einen neuen Vorwanb
für Verleumdungen bieten. Zweifelsohne müsse man ge-
wisse Verleumdungen verachten und zweifelsohne wäre in
einem an Freiheit gewöhnten Lande die Agitation in dem
Momente erlaubt, wo man, ohne Frankreich zu Rathe
zu ziehen, über dessen Geschicke zu entscheiden sich heraus-
nimmt." Thiers erinnert daran, daß man ihn der Ver<
letzung des Pactes von Bordeaux beschuldigte, weil er
unumgänglich nothwendige Gesetze vorl^te, und ruft aus:
„Heute verhandelt man ohne Mandat, ohne Vollmacht
und in Abwesenheit der Nationalversammlung über die
ganze Zukunft Frankreichs, eine Zukunft, die man unS
sodann wi l l besiegeln lassen fast ohne Debatte und haupt-
sächlich ohne Rccurs an das Land, das am meisten da-
bei interessiert und der einzige legitime Souverän ist.
Was man in Amerika und England Agitation nennt,
wäre unter den gegenwärtigen Verhältnissen zulässig;
aber ts bedarf leiner Agitation im Interesse der Repu-
blit, der einzigen Regierungsform, die fähig ist, die
tiefgespaltenen Parteien zu vereinigen, die allein mit
Autorität zu der Demokratie sprechen lann und die alles
in Frankreich wieder herstellte: Ordnung und Armee, die
das Territorium zurücklaufte und alle Wunden schloß,
»usgenommen jene, die der Krieg schlug. Wi r werden
nicht allein die Republik zu vertheidigen haben, sondern
alle Rechte Frankreichs, die Prinzipien von 1789, die
tricolore Fahne, und nicht die Fahne allein, sondern die
Wirklichkeit der Dinge, die die Fahne deckt, ohne welche
die Contrercvolution die gehässigste und empörendste Lüge
wäre. Al l dies müssen wir vcnhelbigen, nicht durch M i t t u ,
die allzuleicht entstellt werden lönnen, sondern durch den
kalten, starten Verstand; die so ernste Lage des Land'S er-
heischt Behutsamkeit." Thiers sagt schließlich, er werde nach
Nancy gehen, „wenn die Krisis überwunden ist und
wenn wir unS in Sicherheit und Ruhe der Befreiung
des Landes werden erfreuen lönnen."

Das „Memorial Diplomatique" berichtet die defi-
nitive Ueberemlunft der R e c h t e n mit dcm rechten Cen-
trum über das nachstehende P r o g r a m m , welches so-
fort anzunehmen wäre, sobald die Versammlung zusam-
Ultngetteten sein würde: Restauration dcr königlichen
M o n a r c h i e , Einführung einer parlamentarischen Ne«
glerung, Revision des Wahlgesetzes, Annahme der drei»
farbigen Fahne mit Hinzufügung der tönigl. Embkme,
sofortige Ernennung rlmS GcnerallleutenanlS dcS Nn»
ches. I n der gestern abgehaltenen Zusammenkunft der
Dcputillen der Linken und des linken Centrums wurde
beschlossen, Vorkehrungen zu treffen, um eine vollstän-
dige Einigung aller jener parlamentarischen Kräfte zu
erzielen, welche Gegner des monarchischen Principes sind.
Eme Versammlung der Deputierten der L i n t e n und

des linken Centrums hat den wichtigen seschl"ß H
die Allianz aller Deputierten anzunehmen, welche«
die Monarchie stimmen, .^ « B

Da die K r i m ausschließlich der s l a v ' s ^ M
nlsatlon geöffnet ist, hat der russische D ° w M ^
den Auftrag vom Kaiser erhalten, in das » >
1874 eine Summe von 650.000 Rubel als «<"'"
Colonisation und Installation von Slaven a u W ^

Arrondierung der Landgüter.
(Schluß.)

Was nun den ersten der erwähnten l M ,̂
die G e m e n g l a g e des G r u n d bs ltzcs bcW'
ist derselbe allen österreichischen Ländern gemein. » ,̂
selben leiden die Länder mtt höchst entwickelter l M ^
schaftlicher Ku l tur : Böhmen, Mähren, SchlestlN'
uno Niederösterreich, wie jene, welche in dieser M
am weitesten zurückstehen; die Gemenglage findet!^
Fachland wie auf dem Hochland, in den wellen^
Böhmens und Mährens ebenso wie auf den it)e^
Salzburgs und Tiro ls oder in den Thälern S » ' " ^

Allerdings bewirkt die Verschiedenheit del ^
gatlungen einen bedeutenden Unterschied in del ^
dlerungsbedürftigleit der Grundstücke, indem be« N ^
welche nur Handarbeit erheischen, wie beim " , ^
Obstbau, bei Hopfenanlagen, bei Gartenkullur u. H
selbst bei kleinen und zerstückelten Parcellen das ^
nach einer Arrondierung mmder zu tage trill» ^ll
indeß die Verhältnisse im großen und ganze«" l«
so läßt sich auf Grund aller bisherigen E lhcbM^
ArrondierungSbedürfligleit in a l l e n österreiaW
dern als in hohem Grade vorhanden bezeichne"' >l

Der zweite eingangs erwähnte U e b e l M ^
schädliche Art der Gemeinbenützung von Giund u"^ „ l
kommt in doppelter Form zur Erscheinung. ^ !^ ! !^
benützung, insbesondere jener durch die geme^l^F
Weide, unterliegen oft sehr fruchtbare G r u n d M ^ j
als Acker- und Wiesland einen weit höheren l " . ^
abwerfen würden, während die ProbuclioM ' ^
großeniheils verloren geht. Nur einer zweckinüß^i
lheilung desselben würde eS bedürfen, um d ^ s F
solort auch herbeizuführen. Am häufigsten l o " ^ /
Hutwciden in den südlichen Ländern O e M " 5
Oalmatien, dem Küstenland und in Krain „<f
Dalmatien ist soaar noch mehr als die H ^ ., /
sammten Flächenmaßes aller Grundstücke ^ </
fchllltllchen Weide unterworfen und zwar al« ^
Gemcmdegründe, an denen sich ein PrioateiaM^°
nicht herausgebildet hat. Nur weniger besstl M
Vclhällmssc im Küstenlande und einem Theile ^
Die bekannte Verwilderung des Landes, die! ^
„Verlarstung" ist in den südlichen Ländern ^ / ^
bemerkt — nur zu einem geringen Theile eine ^ z«
durch die Venezianer eingeleiteten Holzschlag ^ .
Flotlenbau, wett mehr ist sie vcrscyuloct d " ^ >«'
membenützung aller Gründe als Wllde, und ^ , !
weise zur Weide in ihrer verderblichsten u . l«'
Ziegenweide. Große gemeinschaftliche H " l M M
Umgestaltung in andere, wirthschaftlichcre K u ^ ^ F ^
wäre, finden sich auch in der Bukowina, ^ „ ^ . , 1
ferner in allerdings bedeutend geringerer ^" Ae^,.,«
einzelnen Theilen Böhmens, Mährens, i« M>«
uno Kärnten, in einigen Fallen auch ^ ^
Kronländern. cHiidll^^!

Eine andere Form, in welcher die !^ ^ p! s
meinbenützung von Grundstücken zutage ' ^ ^
dann, daß Grundstücke, welche zwar nicht, i " ^ ^

habe ich Sie bitten wollen, die Vermittelung derselben
zu übernehmen."

Elisabeth überreichte ihm das Portefeuille, welches
der Geheimrath zögernd entgegennahm. I n feinen Augen
schimmerte eine Thräne und er fand nicht sogleich Worte
zu einer Erwiederung.

„Wollen Sie die Güte haben Herr Geheimrath?"
fragte Elisabeth.

„ I ch wil l thun, was Sie wünschen, gnädige Frau,"
sagte der Geheimrath, zitternd vor Bewegung, doch plötz-
lich von seinen Gefühlen überwältigt, ergriff er ihre
Hand.

„Gnädige Frau, ich habe Ihnen ein großes Unrecht
avzubltten, wollen Sie einem alten Manne verzeihen?"

Elisabeth sah ihn treuherzig und verwundert mit
ihren blauen Augen an.

,.Ich habc Ihnen nichts zu verzeihen, sondern nur
zu danken," sagte sie. „Ohne dieses Geld wäre ich nicht
im stände gewesen, wenigstens den Versuch zu machen,
meinen verstorbenen Gatten zu retten, und ich würde
jetzt das Opfer bitterster Sclbstvorwürfe sein, wenn ich
semen BMen nicht nachgegeben. Seien Sie stets mei-
neS tiefgefühlten Dantes gewiß."

Elisabeth wollte sich veraoschieden, aber dem Ge-
heimrath schwebte noch ein« Frage auf den Lippen, er
tonnte sie nicht zurückdrängen. -^ nun mußte er aanz
l l a r sehen.

„Gnädige Frau, gestatten Sie mir noch eine Frage
ohne daß Sie mich sür neugierig halten. Ich geübte'
gehört zu haben, daß Ihnen nur ein Vermögen von
zweitausend Thalern geblieben war — wie tonnten Sle
dcnn eine solche Summe —"

Elisabeth erröthete und lächelte.
„S ie sind ganz recht berichtet, Herr Geheimralh.

das Barvcrmügen, welches mir mein verstorbener Gatte
hinterließ, bestand nur aus zweitausend Thalern, aber
das Vierfache besaß ich noch an Juwelen."

„S ie haben dieselben verlauft?"
„Allerdings, was sollte ich mit den todten Ste i -

nen, da ich noch Verpflichtungen zu erfüllen halte?"
„Und was wird nun — o, verzeihen Sie mir die

Frage, es ist nicht bloße Neugierde.
„Was nun w i rd?" fragte Elisabeth, und jetzt legte

sich ein trübes Lächeln um ihre Lippen. „ J a , das weiß
ich selber noch nicht, aber ich hoffe, daß eS nur nicht
schwer werden wird, eine geeignete St i l lung zu finden."

„S ie werden nicht zu Ihren Eltern zurückkehren?"
„Nein," entgegnete Elisabeth fest, ,doch lassen Sie

uns darüber nicht weiter sprechen, Herr Ocheimralh, ich
könnte Ihnen daS „warum" nicht erläutern.

Aber der Gehelmrath hatte das „warum" doch be-
griffen, denn nachdem Elisabeth sich entfernt halte, flü-
sterte er:

„Armes verkanntes, einsames K ind ! So jung und
schon so viel erfahren!"

Aber nicht lange hielt die tiübe Stimmung bei dem
Geheimrath an. Kaum eine Stunde später wanderte
nachstehender Brief nach der Post, um den Assessor Wer-
ner auf seiner Erholungsreise in der Schweiz aufzu-
suchen:

„Me in lieber Junge! D u , ich, wir beide sind Nar-
ren und müssen uns schämen, so schlecht von der Welt
zu denlen. Komm' zurück, und zwar sofort. D u

hast gar leinen Grund zu Erholung^ " ^e, . ^
un^Srelsen. Deine Elisabeth ist das ' ^ ° F
herzigste Geschöpf, zehnmal besser " l ^ ^ s ^
Sünder. — Karl Spcndler ist todt M l ^ !
D i r dies nicht etwa als eine Freude"" ^ M ^ ,
so weniger, da seine junge Witwe >y" sHll ,.
Trauer schenlt — aber ich muß es " ^ B "
um D i r oas rechte Verständnis sin ""> ,
zubringen. Komm' joglelch zu ,̂ O"°'<l>l

^ y TM!' ^
Ob er kam, der Assessor Werner^ l ^

noch sragen? O , gewiß lam er, und >"^lSv° ' /
Tage darauf holte der Gtheünrath " " ' " ^ A ' "
nen Neffen vom Bahnhofe ab und M i t e «>)" ^'
nach seiner Wohnung. li"^/

Freilich dulftc Werner noch nicht «" ^ M ^
gung mit der Geliebten denlen, und wc> ^ „ no« ^
in ihren fchwarzen Trauergewändern un ,^, a"
mer bleichen Gesichtchm sah, dann feyl" ss
Muth . sich ihr zu nähern. ,̂ s 6</

Elisabeth trauerte, wie cS ihr " l ^ ^ '
eingab, um den ungeliebten Gatten, ab" . ^ n ^ j>«
jähr vorüber war und auch der « c ' " 2 a > i °° >«"
dorf in sie drang, doch nicht länger " ^ i ^
fern zu halten, da entfchloß sie sich, " " , „F
Hand zu reichen. .gß d ^ , i iH

Der Geheimralh trügt Sorge, " ^ l t s . ^
Paare das Geld nicht fehlt, aber G"l° ' ^ l«
die Hauptrolle, sondern die Liebe, uno
das Glück auch nicht.
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unt> Weidwunde dc>ch du ch 7 i . ^ ' ^ " ' ^ ? ' ^ " d -
und für sich aerinae«n ss. '̂  Geme.nbenützung an
Theilung dirse n d " " ^ " " g abwerfen, als dies bei
ym hauptsächlich w ^ r " ' D " Nachtheil liegt
Atzung der G^dstücke ^ 7 ^ ^ ^ ^ ° " " " " ^
l l«m «cziehungen d« « i ^ ^ ' ^ " ° 5 sind die recht,
''sitze«, die Nutzung cht^n^^'7lsen des Gemein-
" « fehlt es an einer ^ ? lestgestellt uno geordnet,
Hauptsächlich ?"tt"d e e K Z a n ^ ' l ^ " " " ' ' " ^ b e n !
em, die in glöktem Um/. ' ^ " ^ m e i n w a l d u n g e n
Küstenland, i T w l i n ^ . ̂  ' " ^almalien und dem
Vul°wi..a. Gal<1 n Kra n ' ^ " " ^ ^ e auch in der
Mähren , l . vor mmen ^ , ^ " ' ^ u r a , Oberösterreich,

Zeit ist durch die
durch die Tirol schon früher
der G e m e m w a ^ 1«47) die Zahl
Lme Aenderung diese^,r?«.. «^^lch vermchrt worden,
w ^ . '""^ buses Verhaltn.sses ist dringend wünschens-

« ' W e c h ä l t M ^ welcher in unseren

dem P°tem ' 7 ^ 5 ^ ; u l ? 1 « ^ " ^ ^ ^ ^ " ' Die nach
M haben zwar ein'e5 c , „ ^ ^ ^ ° ^ « ° " Verhandlun-
un° Weides r " tu n , u r T ' ! ^ ^ ^ ' lrüheren Wald-
blieb nber/insbe nde« in . ^ "«? «bracht; immerhin
«uch in Oöhmen ° N r n und ^ ! ^ " ' ^ ' <heilw?ise
der Bukowina, in n M m > . ^ " " ' lMizien und
Servituten bestehen bei den/n ^ ^ ^ " Nest solcher
den Prinzipien' des' s l v l ö s u n nach
und woman sich aus Rücks t ^ möglich war
der Nirthschaftln ° w «us f ^ .«" l dm Hauptbetrieb
Prechcnden B.lligkcitsgründe'n m ' d e ' " ^ ^ ' ° ^ ' " u n g

MßUMZW
^ ' » " "°d «°dm °H,.N ' " ' '" «°'d, b°Id m,.

' ° ° l ! z»l!»nl»l°mu"n ' " " ^°°< i t l l l r U lb l i l in .

^ len 3°rm de D ^ r ° ^ ^ "nd von der z w an g s-

Schönbrun? ° " ^ t o m H i ? " G i s e l a sind im penzin-

Ä ^ (Von d ^ ^ ^ " ^ ^ ^ " ""^
^"eh^rige "s"n ^ ^ l d e ^ D ? ' . " " ° ' ^ n i v e r s i t ä l . )
lehren, e? t " " ' O r d e « ^ " Iesui.engeneral ha! an d.e
^ "em üsterr " ? ° " «l ,« ^ " I"««biuck Theologie

den in W . b v l " ° - ) BoV 1 ^ " " ' " ^«cht.

6. ü^tover außerhalb der Spitälcr 1 neu» Erkrankung«.
M an Brechdurchfall amtlich gemeldet. — von Mitter-
nacht des 2. bis Mitternacht deS 3. Ollober kamen in der
^tadt p r i e s t 4. in Servola 2 Cholerasälle vor. Gestor-
ben sind 2. genesen 2 Personen.

— ( P o l i z e i l i c h e J a g d b e u t e . ) Die Polizei vou
. . hat m der Ie i t vom 15. August bis zum 15. Sep-
tember 2653 Individuen verhaftet, worunter 1428 Trun.
lenbolde und 807 Taschendiebe.

(H 0 c a 1 e s.
D a S V e r f a h r e n i n Baga te l l sachen .

(Fortsetzung.)
Die Verhandlung leitet der Bagatellrichter mit fast

unumschlimtter Gewalt; er gestattet der Partei zu reden.
e"z«ht chr das Wort, stellt an dieselbe alle Fragen, die
!hm zweckmäßig fe inen, beurtheilt und entscheidet, ob und
welche Zeugen zu vernehmen sind, stellt an diese die ihm
m ^ . . ^ " l e " ^ " Fragen, beurtheilt die Verwerflichkeit oder
Bedenlkchle.t und Überhaupt die Glaubwürdigkeit der Zeu«
^ " ' . ^ c ^ ^ " das Recht zu, auch die Echtheit der
Handschnften zu beurtheilen, wenn selbe bestritten wurde.
^ ' a ° " " ^ ^ "«5uns tve rs tänd igen . deren nur Einer zur
Herstellung des Beweise« erforderlich ist, wenn Überhaupt
der Nlchter es für gut findet, auf «mm Kunstbefund ein-
zugehen. '

Die Zeugen werden, fowie bei anderen Verfahrens-
d ^ V ^ ^ ? 5"egung ihrer Uusfagen beeidet, doch steht
dem Nlchter frei, sie ftuher über ihre Verhältnisse und
oergl. zu befragen, um sich eine beiläufige Anschauung zu
machen was von ihnen z« H M « sei (w°s man im gu.
Wienerischen: ..auSfratscheln" nennt); bei der Vernehmung
ver Zeugen lönnen, ganz abweichend vom gewöhnlichen und
^ " Summarverfahren, die Parteien zugegen fein und
durch den Nichter oder mit dessen Erlaubnis selbst an die
Zeugen Fragen richten.

d i . l z ? " > ^ " ^ " lwd im Vagatellverfahren fo ziemlich
^ . 7 1 ^ ̂ ^ ummarifchen eingehalten, nur daß der
N m ^ ^ " ° " " " ^ u l , e i ^we i t grdßere Macht.

run. ^ " ^ Umerschiede aber bestehen in der Beweisfüh.
rung und in der Quelle des richterlichen Spruche«,
eid- «n ^ " e l l v e r f a h r e n gibt es nemlich leinen Haupt-
w lcke >« s ^ ü ^ ' ^ ' ' " i t die Vernehmung jener Partei.
R c k i r n i ^ . ^ " ' ' "ls ^euge unter Eid, wobei der

oder auf « . " 5 " " ° ^stimmle Nidessormel gebunden,
n be rech ia71 / " " a ^.^«"n.en Fragen beschrankt, son-

wonnn. . ^ r ^ " ° ' lene Fragen zur eidlichen Beant-
wortung vorzulegen, welche ihm nö.hig erscheinen,
n- rn^ ! Thatsachen, in bclleff deren die als Zeuge zu
vernehmende Partei ein verwersticher Zeuge wa?e, oder
wenn diese Thalsachen den EhcgMen oder die nächsten Ber,
wandten belieffen, darf jedoch die Abhörung des Streit.
lheilcS als Zeuge nicht stattfinden.

Der Beschluß deS Nlchters auf Zeugenvernehmung del,
StreitlheileS ist unter Belanntgabe der beabsichtigten Frage«
puntle der Gegenpartei belanntzumachen.

Ist die Parteivernehmung in gesetzlicher Weise ge,
scheheu, so kann der Richter auch die Gegenpartei noch als
Zeuge vernehmen, ja er kann dies sogar noch vor der Ab-
hörung des eigentlich als Zeuge einzuvernehmenden Streit,
theile« thun, wenn es ihm zur Ermittlung der Wahrheit
förderlich scheint. M i t anderen Worten, er kann die Par.
leienvernehrnung einleiten, so wie es ihm gut dünkt.

Bezüglich der Entscheidung ist dei Bagatellrichter an
gar keine bestimmte Beweisjorm gebunden, sondern er ent.
scheidet ganz nach freier Ueberzeugung, ob eine angeführte
Thalfache für wahr zu hallen sei oder nicht; nur der Äe.
wels durch Urkunden ist aus dem gewöhnlichen Verfahren
aufrechterhalten geblieben.

I n der Negel verkündet der Richter das Urtheil im
Bagalelloerfahren unter kurzer Anführung der wesentlichsten
EnlscheldungsgrUnde gleich nach dem Schlüsse des Versah,
rens mündlich, aus wichtigen Gründen kann er hiezu die
Tagsatzung, aber nicht über eine Woche hinaus, erstrecken
Waren die Parteien bei der Verkündigung deS Urlheils nicht
zugegen, so ist ihnen von amtswegen eine schriftliche Aus-
femgung desselben zuzustellen.

Der Bagatellrichter kann das Urtheil auch stückweise
fallen; wenn nemlich in dcr Klage mehrere Ansprüche cr.
Hoden wurden und über einen oder den anderen die Ver.
Handlung spruchreif ist, fo kann er bezüglich diefer enlfchei.
den und bezüglich der anderen die Tagsatzung erstrecken
tritt ^ m ? " I ^ uud Efecutionssahigleit des Urtheiles
Mtt nach Verlaus von acht Tagen, angefangen vom Tage

s ^ s . l ^ " / 7 ^ ^ " ^ ""er nach der Zustellung derschriftlichen Ausfertigung, ein ^ , u "

Aufzeichnungen femes Vorgängers ' ' u «
Ueder die Verhandlung un'rd ein Protokoll ausae.

nommen, m welchem auch alle vom Nichler gefaßten Be.
Müsse aufgezeichnet werden sollen.

(ijortühun, folgt.)

— ( F ü r ben k r a i n i s c h e n S c h u l p f e n n i g )
find weitere Beiträge geleistet worden: von der laibacher
Rohrschützengesellschaft das Sammlungsergebnis anläßlich des
Festfchießens zu Ehren des OberfchÜtzenmeisters Dr. Emi l
v. Slöckl mit 18 f l . 39 kr.; Gewerkschaft Tr i fa i l vom Veft-
legelscheiben 200 si.; durch den l. l. Bezirlsschulralh von
Loilsch und Planina: Anton iiaurk', l . l . Postmeister in
Neudorf 3 ft.; Johann Treven, Vollsschullehrer in Oblal
50 kr.; BezirlScommissär Pfesferer 1 st.

— ( Z u r A f f a i r e K l u n . ) Sicherem Pernehmen
nach hat das grazer Oberlandesgericht die viertägige Arrest,
strafe des DomlaplanS Klun in fünfzehn Gulden Geldstrafe
umgewandelt.

— ( F r ä u l e i n I r e n e G e r d e s ) , die von ihrem
! ersten Debut in Laibach noch im besten Andenken stehende
Kunstjüngerin, ist als Primadonna in Dortmund engagiert,
daselbst am 29. September d. I . daS erstemal als ..Agathe"
im „Freischütz" aufgetreten und mit großem Beifall aus-
gezeichnet worden.

! — ( A u s dem V e r e i n e l e b e n . ) Der Fachver.
ein der H 0 l z a r b e i t e r hielt am 5. d. seine constiluierende
Versammlung ab. Vierzig Holzarbeiter traten diesem Ver-
eine als wirkliche Mitglieder bei. Es wurde ein 13gliedri-
ger Ausschuß und zu dessen Obmann Herr Bincenz Fo rsch t
(Drechsler) gewählt. Herr K u n z beleuchtete in slooenischer
und Herr Forscht in deutscher Sprache Zweck und Vor-
theile diefes Vereines. Aus Klagenfurt, Salzburg und
Graz langten Äegiüßungslelegramme cm. — Am Sonnlag
den 12. d. findet eine öffentliche Versammlung deS Fach,
Vereines der K l e i d e r m a c h e r statt. Auf der Tagesord-
nung steht: 1. Wahl des Obmanns und Obmannstelloer-
treters. 2. Discussion und Beschlüsse über gewerbliche Un-
gelegenheiten.

— ( N a t i o n a l b a n l.) Der letzte MonatSauSweis
verzeichnet an escomptierlen Wechseln folgende Summen:
bei den Filialen in L a i b a c h 1.063,181 f l . 16 kr., in
Klagcnfurt 1.289,174 fl. 9 kr. österr. Wühr.

— ( P e r s o n e n s a h r t e n . ) Dem l. l. Postmeister
Herrn Anton h ä u f in Gollfchee ist die Concession er-
theilt worden, gelcgenheillich der Postvotensahrlen auf der
Route Goltschee^aivach und Gotlschee-Blvd an der Kulpa
täglich, auf der Route Gotlfchee-Rudolfswerth wöchentlich
dreimal und auf der Route Gollschee-Ältenmarll bei Pö l .
land wöchentlich viermal Reifende zu befördern und zu
diefem Zwecke nebst dem Postwagen auch eine« zweiten
Wagen zu verwenden.

— ( Z u c h t t h i e r v e r l a u s . ) Heute wiro im Me-
diat'fchen Stalle an der wiener Linie Original«Mürzthaler
und morgen im Zldan'schen Stalle, unlere Polana in ttai»
buch. Mölllhaler Zuchtvieh (Stiere, Kühe und Kalbiunen)
im Versteigerungbwege an Viehzüchter verlaust. Die lrai-
nische ^andwiithlchllflsgeseUschaft hat diefe edlen Rlndvleh-
rassen aus der SlaalSjubventwn angekauft.

— ( D i e A r b e i t e n an de r K a r l sta ot . F i u -
m a n e i E i s e n b a h n strecke) find nun soweit beendigt,
daß fUr die lechnifch'polizelliche Begehung der erwähnten ttinie
der gestrige Tag festgesetzt werden konnte. M i t der Leitung
der betreffenden Commifsion ist — wie dem„P. L." mitgetheilt
wird — Sectionsralh Julius v. Cförgheö vom Vommuni.
calionSministerium betraut, und wurde zum Ort der Zu-
sammenkunft der larlstädler Bahnhof bestimmt. Die Ueber-
gäbe der Linie Karlstadt-Fiume in den Verkehr wird Mi l le
diefes Monats erfolgen.

— ( D e r d r a m a t i s c h e V e r e i n ) eröffnete Sonn-
tag den b. d. mit einer Aleöooec'jchen Uebeisetzuug „Trdo-
glavec" bei vollem Haufe die Saison. Herr K o c e l j hätte
weniger Feinheit und Eleganz in die bäuerliche Rolle legen
sollen; Fräulein I a m n i l , ansangS natürlich und munter,
wurde später monoton und unsicher; Herr K a j z e l er-
schütterte wohl das Zwerchfell der Zuschauer, aber auch er
wandelte auf unsicherer Bahn; Herr N o l l » war zu hastig
und wählte eine jämmerlich adjustlerle Harfe; Herr S c h m l v t
befriedigte. I m allgemeinen war das HauS m»t der
ersten Ausführung Nicht total zufrieden, da sich bei der
Mehrzahl der BUHnenlräsle Unsicherheit und eine unver-
ständliche Sprache kundgab. Schließlich bemerken wir, daß
dieses BUHnenwert eine bedeutende Kürzung ganz gut ver-
tragen würde.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 6. d.) CharlotteBirch-
Pfeifser zählt in Laibach leine Verehrer, »hr „Goldbauer"
ging vor leeren Sitzen in Szene. Freunde des Schauspieles
hüllen gerade gestern einen seltenen Hochgenuß registrier,,
denn die Aufführung war eme vorzügliche. Sämmtliche
Bühnenlräfle, namentlich die Herrn F a h r (Goldbauer) und
L a l n e r (Fallemoni), die Fr l . S o l w e y (Usia) und
B r a m b i l l a (Vrom) lösten ihre Aufgabe meisteihaft.

Aus dem Verichtssale.

U a i b a c h . 6. Ollober.
^ n . ^ , ? "nem IUusrichtercollegium unter Porsitz de«
LGN R o m . ; hat heule bei bie,e« ^andesger.chte w.der
^ n M . " ^ ^ " w«wssen die Schlutzi>crh°n>lu,g
wegen Verbrechen« der Verfälschung der öffentlichen brcdu-
papiere begonnen.

Aus der Anklage, deren Vortrag mehr als eine volle
Stunde M Anspruch nahm. entnehmen w.r Folgende«:

I m Monate Apr i l 1U72 wurde dem hiesigen «auf.
manne Johann Plölö von der F'liale dn slelelMälllfchell
Eecomplebanl eine Zehnllulbenbanlnole beanständet und so.
hin von der Fabn«,liou«comm.»sion der priv. osterr. Na-
Üonalbanl al« ein auf Velinpapier mit nachgeahmten
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Wasserzeichen und nachgeahmtem grünen Ueberdruck von
einer Platte abgedrucktes Falsisicat erklärt.

Gleich darauf lamen gleiche Falsificate in den Bezir«
ken Li l lai , Egg, Nassenfuß, Treffen, Planina und auch in
den übrigen Provinzen vor, dergestalt, daß dem Gerichte
dermalen fchon 80 lolche Falsificate vorliegen.

Gleich anfänglich stand soviel fest, daß der Fabrica,
tionsort im Bezirke Littai zu fuchen fei, ohne daß also-
gleich nähere Anhaltepunkte gewonnen werden konnten.

Diese sollten dadurch geliefert weiden, daß der Lederer
Nnton Knasiiö von S t . Mar t i n ein solches Falsificat dem
Nauer Urban Svelel von Dobouz beanständet hat.

Die eingeleiteten Nachforschungen förderten nun zu-
tage, daß am 22. Apr i l 1872 zwei Weibspersonen in
der füdllchen Gebirgsgegend von Liltai beim Einkauf von
Piclual i ln 8 Falsificate verausgabten, nachdem zwei Tage
zuvor «ine diefer Personen in einer andern Gegend 5 Exem»
plare ausgegeben hatte.

Diese beiden wurden in der Person der seither ver»
storbenen Mar ia Cirar von Tirna und der Nahnwächters«
Ehegattin Mar ia Ruß zunächst Ponowilsch-Sava ausgeforscht
und in Haft genommen.

Nach ursprünglich hartnäckigem Leugnen haben endlich
Mar ia Cirar und Mar ia Nuß das Geständnis dahin ab»
gelegt, daß letztere die von ihr verausgabten 13 Fallsificate
von einem gewissen Lorenz Supanitö, Inwohner in Kan-
dershof zunächst Watsch, zum Zwecke der Weitelverbreitung
erhallen habe.

Lorenz Supan<!lö, welcher anfänglich alles leugnete,
ist endlich zu einem umfassenden Geständnisse geschritten.

Der m ärmlichen Verhältnissen lebende, jedoch von
Kindern reichlich gesegnete Vahnwächter Anton Ruß habe
sich zu Anfang des Jahres 1872 wiederhohlt an ihn ge,
wendet, er möchte ihm durch Fürsprache bei dem als Fäl-
scher im 3iufe stehenden Iofef Weber, Besitzer von Wald«
Höfen, nachgeahmte Banknoten verschaffen.

Lorenz Supanölö habe sich an seinen Freund Weber
gewendet, welcher anfänglich dem Ansinnen auswich, endlich
jedoch in einer Nacht 13 Fallsificate für Anton Ruß auf
geheimnisvolle Weise überbrachte.

Diefe Banknoten habe er, Supanöiö, in das Wächter«
haus getragen und der Mar ia Ruß in Abwesenheit des
Mannes übergeben.

Nulon Ruß, welcher am 24. August v. I . eingezogen
wurde, leugnet die ihm zur ttast gelegte Betheiligung, er
wurde jedoch durch die Aussagen der Mitschuldigen und
durch andere Verdachtsgründe Überwiesen.

Ehe noch Lorenz Supankiö zu einem Geständnisse ge»
schrillen war und bevor noch überhaupt ein Geständnis zu
erwarten gewesen ist, war die Aufgabe des Unlerfuchungs»
lichter« darauf gerichtet, die Presse zustande zu bringen
und so die weitere Grundlage zur Erforschung und Ueber-
weisung des unmittelbaren Thäters und weilerer Vetheilig-
ten zu gewinnen, deren es nach dem Stande der Unter-
suchung mehrere gegeben haben muß.

Lorenz Supanclö und seine Ehegattin wohnten seit
M a i 1872 m Kaudershof, einer Besitzung der Familie von
Pllpach. Nachdem so viel vorlag, daß Mar ia Ruß
die unechten Banknoten von Lorenz Supanöiö erhallen,
hat — nachdem Supanölc im J a y « 1869 mit Josef
Weber, welch letzterer wegen Credilepapier.Verfälschung ab»
geunheilt wurde, in Untersuchung verflochten war, — und
nachdem endlich ein gleiches Fälschungsexemplar am I l l e n
J u l i 1872 von Aernhard u. Pilpach in Hiastnig veraus-
gabt worden ist, — so war der Schluß gerechlfeniget, daß
Kaudershof oder dessen unmittelbare Nähe der eigentliche
Iadncattonöort sei.

I n dieser Richtung wurde das Materiale mit seltener
Gewandtheit gesammelt und das Resultat war, daß der
Untersuchungsrichter am 1. Oktober 1872 mit der Aussicht
von Lachach ncch Kaudershof abreiste, er werde in der
Nacht vom 1. Olloder die Thäler und die Presse zustande-
bringen.

Wi r behalten uns vor, aus dem Verlaufe der Verhand,
lung dle höchst interessanten Details des günstigen Erfolges
mitzutheilen.

Nlcht schon die Nacht vom 1. Ollober — denn un«
übelwmdllche Hindernisse stellten stch entgegen — konnte die

Hausdurchsuchung vorgenommen werden, sondern die Durch' '
suchlMH eifulgle erst am folgenden Morgen.

Nach einigem Suchen in dem Schloß und den Wirth«
schaftsgebäuden gelangte der Untersuchungsrichter in einen
allen verlassenen Sta l l , bemerkte daselbst einen hölzernen,
zum Herabwerfen des Futters bestimmten Trichter und
hörte oberhalb Stimmen.

Durch diesen Trichter wnrde auf einer Leiter gestie-
gen, und man befand sich in einer gut beleuchteten Kammer.

Daselbst stand ein langer Tisch mit der eingeschraub«
ten Banlnotenpresse. Darauf lagen verschiedene zur Fäl-
schung geeignete Werkzeuge, a l s : zwei Wasseidruckplalten,
steinerne Platten mit Ueberresten grüner und schwarzer Farbe,
zwei Pakete bleierne Lettern, ein hölzerner Gri f f zum
Einsetzen der Lettern, zwei Loupen, eine vielfach vergrößerte
10 f l . Banknote lc.

Die Anklage weiset nun nach, daß Josef Weber
die Seele des Unternehmens gewesen, daß er die auf-
gefundene Presse gemacht, außer derselben noch eine höl-
zerne Presse, mittelst welcher muthmaßlich die meisten der
bisher zu stände gebrachten Falsificate erzeugt wurden, be,
sessen und alle diese Werkzeuge bis lurz vor deren Aufsin-
dung bei verschiedenen Häusern versteckt hat.

I n dem Augenblicke, als die Fabrication in Kanders-
hof fougefetzt werden sollte, wurde das Vorhaben durch die
Gerichtscommission gestört.

Josef Weber habe sich demnach wegen des nach H 106
S t . G. gearteten, nach § 108 S t . G. strafbaren Berbre«
chens der Nachmachung der öffentlichen CredilpaPiere zu
verantworten — und ihm foll ungeachtet feines Leugnens
der Beweis gemacht werden.

Auf der Anklagebank befindet sich auch die Postefpe-
duors'Oattin Mar ia Iuoan von Watfch.

Nach der Anlage wurde sie am 23. Dezember 1872
im Kaffeeschanle der M a r i a Knzneler in Laibach bei Ver-
ausgabung einer falschen Zehnguloennole betreten und ver-
haftet.

Nachdem sie schon zuvor am nemlichen Tage zwei
gleiche Falsifikate glücklich verausgabt halle, wurde im
Schanllocale, wo sie gestanden war, ein viertes Exemplar
vorgefunden.

Gelegenheitlich ihrer Durchsuchung im Magistrats-
gebäude ließ sie ein fünfte« Exemplar auf den Boden fal-
len, das sechste hat sie dem danebm gestandenen Wach-
manne Franz Pogacer unbemerkt in den Rocksack pratlicieu
und ein siebentes im dem Augenblicke verschluckt, als sie von
Mar ia Franz am Körper durchsucht wurde.

Anfänglich wollte sie nur eine Banknote per 10 f l .
besessen und am nemlichen Tage für verlauste Wolle in
Laidach eingenommen haben, dann aber ließ sie gelten,
daß sie 7 Hanlnoten zu 10 Gulden vom Hause mitnahm.
Die Oanlnolen habe sie für echt gehalten und dieselben
am 30. November 1872 von einem Manne, der bei ihr
Übernachtete, als Belohnung für Liebesdienst belommeu.

I n Anbetracht dessen jedoch, daß ihr Ehegatte nach
den Ergebnissen der Untersuchung mit Josef Weber in Ver-
lehr gestannben sei; — in Erwägung dessen, daß sie an
einem Tage mehrere Falsificale auszugeben und, einmal e it«
oeclt, die noch übrig verbliebenen zu beseitigen bemüht war,
werde gegen sie wegen Thellnehmung an der Credllpapier-
Veifäljchung um so mehr die ttnllage erhoben, wcil die
Heramworlung rücksichlllch der Uedetlommungsart das Ge-
präge der Unwahrheit an sich trägt uno weil durch mehrere
Zeugen bewiesen sei, — daß jener Mann, von dem sie
jene Banknoten erhallen haben wi l l , an dem behaupteten
Tage, d. i. den 30. November 1872, gar nicht in Walfch,
sondern mehrere Meilen weit in einem ganz anderen Be-
zirle bei jemer Familie zu Hause gewesen sei.

(Fortsetzung folgl.)

Neueste Post.
R o m , 5. Ottobcr. Der Papst, von mehreren Ka-

tholiken über die Zeit des Triumphes semer Sache be«
lragt, antwortete, wie versichert unrt», in folgender Weise:
„Geben wlr uns temen Täuschungen hm; diese Epoche
liegt, menschlich gesprochen, noch in welter Ferne." Das
Btsinden des Papstis ist vortrefflich.

Die „Opllnone" meldet: Der König sanctlouierte

^ ^ - - - z
die Gesetz! über dle Reorganisation der «rmee, l>" ^
lilHr.Tenitorialeinlhellu"ll. uud der DependtH"
Kriegsministers. Graf Rasponi soll definitiv die ̂
Palermos übernehmen. Die Cholera ist auch >"
im Abnehmen begriffen.

Telegraphischer Wechsetturs
oom 6. Ottobtr. K'

Pavier-Rente 69.15. — Silber-Rente ?3'25. " . zst
St2»iS-Nlileh?n 101-25. Vanl-Atticn 963. - »H< H
222 50. — London 113 ' - . — Silver 107 25. - K.l'»" "
«ten. — i>i^oIe«nSd'or 904.

Wien , L.Oktober, 2 Uhr, Schlnßcnrse: H z i ,
Anglo 165'/,, Union 132. Francobaul 56. H"idli«°"^
Vercinsbanl 46'/,, Hypothetarrentenbanl 37, allgeM, ^
schaft65, wiener Baubanl 120, Unionliaubllnl 63, Mch«^,f
19'/., Vrigittenaucr 25, Slaatubahn 336, Lombarde» 1 ^ ^ ,

Angekommene Fremde.
Am 5. Oltobcr. .,'

>»«««! » l » , ! t » V l e « . Dcllewa, AdclMrg, ^ " A
brück. — «reitner, Wien. — Krainz nnd Negulla, ^
Cilli. — Patat, Cremona. - Lontar, l, l, M a r M ^
beamte, Pola. - Poppo, Privatier, Trieft. — 3-
Agent, nnd Gpatzet, Fabnlant, Mardnrg. ^ l >

iiR«»«?« « « « ! » « » . Gräfin «arbo sammt Söhnen, ^.l>
— Freiherr von Estorff, Gchwß Nuclenstcin. — ^ H '
Brnnn. — Kljnteuick, Äabcnfelo. — wlgyel, ^ " ' j!>
(«roß.Kanischa. — Orlando, lloine. - Ulcar, M . /
Wlinss. - Tausel, Vrezice. — Eckarott, t. l. V ' ' ^
sammt Sohn. — Iosefa Schwinger, Porzellannialeu ̂
feld. — Godeas, Nncuna. — Inng, Kfm., Wien. ̂  " ,,
Treviso. <z,!^

>R»»«> « , , ^ « , » » . Nagloth sammt Frau, ulld U " " ^
— Mad. Friedenheim, Maiburg. — Plansag,
sammt Familie, Trifail.

»»»»»««,««>«55 «»«»«'. Dr. Schranz, Trieft. ,,, P^
H t « ^ « « ' » r l « . Johann nnd Hcrmina SupanH ^

Ialub Perz nnd Ursula Peresl, Fichtenwald. - ^° ,
schil). - Poöa, Ägram. . . , , F ^

I Z » » , ^ « , , . ÄScoli, Gutsbesitzer, und Schmch, ^
sammt Familie, Trieft.

Theater. ^ /
Hente: D e r Freischütz. Romantische Oper W ^

Friedrich «ind. Musit von Carl Maria v°" ̂ > s

^lieteurolligische HzeoOüchlunglül ^ > ^ ^ l

« « L»°-> ^ H ^ ^ ^ , '
^ ^ ^ Z Z.LH ö " ^ ^ ^ ^

^ ^ U . M g . 738'«V ^ 9 > ' ^ÖTschwäch , " h""!«,.!^
0. 2 „ N. ?3«b« ^21.5 O, schwach ' dUNN »l"!

10.. Ab. 739«, 415.0 windstill ! dliiw " ^ ̂
Ziemlich hritcr. Höhcnranch. Wolkenzug °u» ^

Tagesmltlel der Wärme ^- 152". nm 2.^" llbcr » ^
Verantwortlicher Äcdactcur: Ignaj v. K l c l N ' ^ M

> D»»ls»«!,n„.
W Fllr die zahlreiche BcglcllUüg zur lctzlcll
^ stalte dcS Herrn

> Ferdinand Geck ̂
W spreche» alleu Freunden und Belanntt», '" ^ ,̂«
M aber den Hcrrcu Kcllucrn den innigsten Dow

> die lllluuuden H in tnU ieb " ^

»»»»»»»^^^^^

> Danksagung. .„,-
^ Filr die vielseitigen Vrwclft herzlicher ^?
^ anläßlich des Tode« unseres gllievlen SoYl'l

D Franz l
W »nd f«r die so ehrende zahlreiche Thelll,ah"l "hic»»'
^ > chcnbcgänglnsse sagen wir allen Be.ccffcu" ^

unsern innigsten Daul.
^ ^llibllch, nm 7. Otlobcr 1873. ^ . ^ .

> Franz imd T h e i e s t " ^
iV)/l»'s<,l»<,H'«/'<,5 ^U»^n, 4. Ollober, Die Vürse crüffnete in sehr fester Slimmmlg und bewahrte dieselbe im allgemeinen. Wohl wichen im Bcrlanfe einige ltlirsc und ^
< ^ ) l ) i s k l ) k l z ( I ) ^ ch von Nanlwerthen, allein diese Rllclgünge waren ohne größeren Belang nnd wuldcn zudem durch Avancen auf anderem Gebiete wieder anfgwogen. " "
ringer als gestern.

Geld Ware
Mai , ) , „ ^ , ( 69.10 6960
Februar-) " " « ^ ^ ̂  ßg 2!.'
Jänner-) ^ , . . . ( . . . ?3 60 73 70
»pri l . j Sllberrenl« ) . . . 73 40 73.50
Lose. 1839 278.— 2 3 2 . -

„ 1854 93.25 94.—
» 1860 102.— 102.25
" I860 zu 100 fi. . . . 107.— I0?.t>0
« 1864 134 75 135 25

Domlutn-Psllubbritft . . . i l 7 . — 11s —

GaUzim 1 ^ ' 74 25 7 5 ^
Siebenbürgen ^ ««' ^ 7g . . 7g 75
Ungarn j "Nun» > . . 75.25 75.75
Doiwn-NeguIierungS.Lost. . . l>7.__ 975s)
Ung. Eiscubahn-Anl 94.^5 94.50
Ung. Prämlen-Nnl 78 75 79,25
Wiener «iomrnunal.Nnlehen . . 84.25 84.50

A c t i e u »p» Banken .
Oeld War,

Vaulverein l i i ^ — ^ ^
Vodencreditanftslt . . . . ^ . - ^ -
««dlt«lft«lt 827.50 2 2 g -

Held Ware.
Lrrditllllstalt, nngar 123— 125.—
Heposwubant 71.50 72 50
<t«compteanftalt 935.— 945,—
granco-Vllul 57.— t>8 -
Hlllldtlbuanl 98.— 98.50
l!lluderbantellUerein 93.— 95.—
stanonalvanl 968.— 965.—
Oefterr. allg. Vanl . . . . 7 1 . . 72.—
Oefterr. BantgestÜschllft . . . 200.— 201.—
Umonbanl 134.- 134 50
Verrmedaul 46.— 47.—
Verleyrvbaul 130.- 131.—

Vet ie» von T r a n s p o r t - U u t e r n e h »
»nungen.

Vtld Ware
«lföld-Vahu 149.— 150.—
«arl.Ludwlg-Bahn 215.50 216.50
Donau «Dampfschiff. «Gesellschaft 525.— 52?.—
«lllabtch-Weftbahn 217.— —.—
<il»,<,btll,,Vahn («mz.Vudweiser

^l«a») .— —.—
8erdw»ud«.^u^bahn . . . 2040.- 2045 —
6l°nz.Io,tp!,-Vahn 210.-211.-
»ie»b..T,trn..I,l,y.B,^. . . igg.__ ^40-

Hell» Ware
iüoyd.Gefellsch 472.— 476 . -
Oefterr. Ä t o r d w e f t k a h n . . . . 199. - 200.—
siubolfe-ibuhn 158.— lütt 50
HlaatObahn 840.— 341.--
SUdbahn 16<l.— 163.-.
Tt)e,ß-«uhn 191.50 I9^.5C
Ungarliche Nordostbahn . . . 114.— I l5 .—
Ungarische Ostbahn . . . . 6 7 - - 68 —
Tramway.Osjellsch 204.— 205.—

Ballgesellschaften.
Allg. üsterr, Uaugc^lllcha>t . . 62.50 63.—
Wiener V a u g e s e l l l c h a f l . . . . 120.— 120.50

P fandb r i e fe .
NllgtM. öfterr. Bodencredlt . . 100.— 100.50

dto. in 33 Jahren 87.— 87.50
Nationalbanl ». W 90.85 91.—
Ung. lvudencrtdil 80.25 80 50

P r i o r i t ä t e n .
Elisabeth-». 1. «m. . . . . 95,50 96.—
Fero.-Mrdb. S 105— 10550
ijranz-I°1eph-V 103.15 103,30
Oal . »ar l -1!udwig.N., 1 . <Lm. . . . . . . . __._
Oefterr. 3tordweft«V 102.— 102 25
Gi«b«l>ür«er 64 .— 84.50

«ltaatObabn . . . . . - ' I l 0 . ^ ^
SNdbllhn ^ 3 " , . . . - ' ' l»li.b"A«j

Sl ldbl lhn, V °u« . - - ' . eb>
Uug. Oj lbahn . . . - ' ' ,z/

Privatlose» ^go ^ /

Lredit-i! - ' ' ^
Nudolfe-V ' ' ^,^

Wechsel- 9540 ^

Augsburg ' ' ' 5 H

H u . , , b ü r g . . . . . - ' . l ^ .<) < '
L o l o o n ' ' . 4 » '
Paci« - ' ^

«eldsoet - " ' s«j l l

Napoleonsd'or . . ^ " «9» ^ ̂  ,
Preuß. itasseuschline 1 " ̂ ' ^ " /
^llber . . . 107^ ^ l i / K ?

ilrainlsche « m n d e n l l a s t ^ «S-
Privamonernng: » " " l


